
ung
Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,

Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſowie

die Expedition ſelbſt entgegen.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations Organ für

Gxatig-Hetlage:

S

Alluſtr Sonntagsblatt

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die klein
geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg. für Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

Schweini und dir umliegenden Orkſchaftrn,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Donner ſstag den 29. November 1906.
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Dentſchland. Der Kaiſer in Kiel. Am Diens
tag mittag begab ſich der Kaiſer nach einem Tele
gramm aus Kiel, von Bord der „Deutſchland“ nach
dem königlichen Schloß, wo er vom Prinzen
Heinrich empfangen wurde. Der Kaiſer nahm
dann die militäriſche Feier der Einſtellung des
Prinzen Sigismund von Preußen, des jüngſten
Sohnes des Prinzen Heinrich, als Ofſizier des 1.
Garderegiments und der Stellung a la sulite der
Marine vor. Es waren zugegen die direkten Vor
geſetzten des 1. Garderegiments zu Fuß mit dem
kommandierenden General des Gardekorps v. Keſſel
an der Spitze, der Kommandeur des 1. Bataillons
und der Kommandeur der Leibkompagnie, Prinz
Eitel Friedrich, ferner die orts anweſenden Flagg
offiziere und in Flaggoffizierſtellen befindlichen Ka
pitäne zur See und der Jnſpekteur der Marine
infanterie

miniſter v. Arnim, der am vorigen Sonnabend die
Amtsgeſchäfte in Berlin übernommen hat, wird
von allen Seiten lebhaftes Vertrauen entgegen ge
bracht. Auch in den Reihen des Bundes der Land
wirte erkennt man die hervorragende Tüchtigkeit
des neuen Miniſters bereitwillig an, und verſpricht
ſich von ſeiner Tätigkeit eine gedeihliche Förderung
der Land wirtſchaft. Freilich klingt aus allem Lob
noch immer die Sorge heraus, Herr v. Arnim
könnte zur Linderung der Fleiſchteuerung in eine
weitere Oeffnung der Grenzen willigen.

Der „Czas“ veröffentlicht den Wortlaut
eines Schreibens, das der bekannte polniſche Dichter
Henryk Sienkiewicz an Kaiſer Wilhelm in der An
gelegenheit des polniſchen Schulkinderſtreiks gerichtet
hat. Sienkiewicz proteſtiert darin gegen das den
polniſchen Kindern zugefügte Unrecht. Die Beſſer
ung könne allein vom Monarchen kommen, der
mit der Herrſchaft über einen großen Bruchteil der
polniſchen Nation zugleich „die Pflicht der Hoch

AAAAÄÜC das Fenſterbrett
lehnt
Dies bleiche Anllitz, von ſchwarzem

Die Tochter des Komödianken. Wange
77 Roman von C. Wieſe Hände.

euen preußiſchen Landwirtſchäfts-

haltung des polniſchen Geiſtes, des Schutzes dieſer
Nation, ihres Glaubens, ihrer Sprache, ihrer Tra
dition und ihrer Gefühle übernommen habe. Das
„Maß der Verfolgung des Körpers und der Seele“
ſei „überſchritten Der Kaiſer müſſe darauf achten,
daß die „Ehre der Aermſten ſeiner Untertanen ge
wahrt bleibe.“ Das Recht auf Exiſtenz habe Gott
den Völkern gegeben, es ſtarnme von Goktes Gnaden,
und dürfe von der Monarchie, die ihre Rechte eben
falls von Gottes Gnaden herleite, nicht verletzt
werden. Millionen des polniſchen Volkes fühlen
ſich jetzt unglücklicher als jemals.

Der Seniorenkonvent des Reichstags hat
am Montag eine Sitzung abgehalten, in der er ſich
darüber ſchlüſſig machen will, an welchen Tagen
der Woche künftig die Plenarſitzungen ausfallen
ſollen. Nach Weihnachten ſollen die Arbeiten wieder
konkingentiert, d. h. alſo, es ſollen für die Erledi
gung jedes Beratungsgegenſtandes von vorn herein
eine beſtimmte Anzahl von Sitzungen feſtgelegt

werden, die nicht überſchritten werden darf. Bei
der ſtarker Präſenz, deren ſtch ver Rei s

Kontingentierung, mit der es früher ſehr zu hapern
pflegte, vorausſichtlich prompt durchführen laſſen.

Die angekündigte Denkſchriſt des Kolontal
leiters Exzellenz Dernburg befindet ſich nunmehr
im Beſitze des Reichstags. Sie behandelt die deut
ſchen Kapitalsintereſſen in unſeren Schutzgebietenr,
ohne Kiautſchou, nach Größe, Stand und Rentabi
likät und kommt. zu dem Schluß, daß in den deut
ſchen Kolonien einſchließlich des werbenden Kapitals
zurzeit nicht weniger als eine Milliarde Mark arbeite.
Es ſteht der „KreuzZtg.“ zufolge feſt, daß die
erſte Leſung des Etats im Reichstage erſt nach
Neujahr ſtattfinden kann.

Bei der Nachwahl im dritten Berliner Land
tagswahlkreiſe, die durch den Tod des bisherigen
Vertreters, Stadtſchulrat Dr. Zwick notwendig ge
worden war, erhielten Reichstagsabgeordneter Dr.
MüllerSagan (freiſinnige Volkspartei) 1111, Reichs
tagsabgeordneter Ledebour (ſozialdemokratiſch) 1114

e[T-Z-— Z.

geſtützt und ihre linke
ſich müde an die gefalteten

folge der Diätengewährung erfreut, wird ſich die h

und Rechtsanwalt Ulrich konſervativ) 211 Stimmen.
Somit findet Stichwahl zwiſchen Ledebour (ſozial
demokratiſch) und Dr. Müller-Sagan (freiſtnnige
Volkspartei ſtatt.

Der braunſchweigiſche Regentſchaftsrat hat
die dem Herzog von Cumberland zum Verzicht auf
Hannover geſtellte Friſt auf den 2. Februar 1907
feſtgeſetzt.

Der Vorſtand des Vereins deutſcher Zeitungs
verleger trat in Berlin zu einer Sitzung zuſammen,
in der nach einer ausführlichen Erörterung der
Verhältniſſe der Zeitungsgeſchäfte auf Grund der
allgemeinen wirtſchaftlichen Entwicklung folgende
Reſolution angenommen wurde: Der Vorſtand
des Vereins deutſcher Zeituirgsverleger ſtellt feſt,
daß infolge der am 1. Januar in Kraft tretenden
bedeutenden tarifmäßigen Erhöhungen der Arbeits
löhne, der fortgeſetzten bedeutenden Steigerüng der
Preiſe für alle Materialien und der ungausgeſetzten
Anforderungen der redaktionellen Ausgeſtaltung
er Zeitungen die große Mehrzahl der deutſchen

e o die Nogendiokeit geſelteſte ne
ung der Preiſe für Abonnements und

eintreten zu laſſen.
Der Dampfer Profeſſor Woermann“ iſt

Sonntag abend mit 10 Offizieren und 430 Unter
ofſizieren und Mannſchaften aus Südweſtafrika in
Cuxhaven eingetroffen.

D Jeden Genuß von Alkohol im Eiſenbahn
betriebsdienſt verbietet ein neuer Erlaß des preu
ßiſchen Miniſters der öffentlichen Arbeiten. Die
Unfallverhütungsvorſchriften vom 1. Februar 1905
werden in ihrem zweiten Teil für Arbeitnehmer
dahin geändert und ergänzt, daß ſie einen Ab
ſchnitt mit der Ueberſchrift „Nüchternheit“ erhalten.
Es heißt darin Das Mitbringen von Schnaps
und ſchnapsähnlichen Getränken in den Dienſt iſt
ſämmtlichen Bedienſteten bei Strafe verboten. Allen
im Betriebsdienſt beſchäftigten Bedienſteten iſt der
Genuß alkoholhaltiger Getränke jeder Art während
des Dienſtes unterſagt. Dieſe Vorſchrift erſtreckt ſich

ge D. unſer

auf alle im Fahr, Rangier- und Bahnbewächungs
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Sie wandte ſich zitternd um, aber als ſie

in das gutmülige Geſicht des Poſtmeiſters
blickle, das vom hellen Herdfeuer förmlich ver

Augenbrauen und dem wirr darüberhängenden
grauen Kopfhaar, an welches ſich rund um die
Backenknochen und unterm Kinn her ein Kranz

(Fortſetzung.)

Ein Gefühl überkommt Thereſe plötzlich, als
ehe die Luft vor ihrem Blick auseinander und ſie
arre in eine tiefe endloſe, farbloſe Leere, und

wie vor einem gähnenden Abgrunde ſchrickt ſie
zurück, bedeckt ihr Geſicht mit beiden Händen
und ſinkt. in Erſchöpfung zuſammen indes
heiße Thränen durch ihre Finger rinnen. Plötz
lich iſt ſie erwacht, plötzlich ſteht ihre ganze
troſtloſe Lage wie ein Geſpenſt, rieſengroß

vor ihrAllmählich aber ſenkt ſich die Sturmwoge
des Schmerzes, die Thräne rinnt leiſer, das
arme Kind erhebt ſich, wandelt. umher, ſchafft,
regt die Hände zwar ſie weiß nicht ſo vecht,
wie und was aber ſie weiß nur, das muß
gethan werden das hat ſie immer gethan
So geht Stund an Stunde wie im wachen
Traume an ihr vorüber, ſo kommt der Mitkag,
ſo kommt der Abend, und wie die einbrechende
Dämmerung ſie auch ſonſt wohl in der Fenſter
niſche fand, ein Weilchen Raſt haltend, ſo auch
heute wieder da wir unbelanſcht und zur näm
lichen Tageszeit über ihre Schwelle traten

Thereſe ſitzt auf dem nämlichen Holzſtuhl
mit der gegilterten hohen Lehne und vor dem
nämlichen kleinen Arbeitstiſch mit den wackeligen
Beinen, an dem ſie wann war es doch ja,
vor kaum acht Tagen noh ihr Alhalig
Gewand flickte. Zwirn, Nadeln, Stoffe
und Bänder liegen noch von damals her
auf der Tiſchplatte; ſie hat die Arme auf

Flor umrahmt, der in zwei durchſichtigen Zipfeln
über den Nacken und das hochſchließende, lange
Trauerkleid herabſällt, dieſe feſtgeſchloſſenen
ſtummen Lippen, um die es nur zuweilen wie
ein leiſer Krampf zuckt, dies halberhobene,
feuchte Auge, in deſſen bläulichem Spiegel jetzt
eben der Abglanz der Abendröte ſchwimmt, die
am fernen Saume des Horizonts lagert ſie
iſt eine rührende Geſtalt! Nur die rohe, wüſte,
eisſtarre Welt geht geſchäftig wie ſonſt vorüber
und richtet keinen Blick des Mitleids auf ſie.

Doch nein Nicht zu viel des Vorwurfs
Eine Seele noch gibt's welche mitleidig
herzuſprang, als ſie die zarte Geſtalt einer un
glücklich Lebengebliebenen wanken ſah, ſich teil
nehmend über ſie beugte, ihren ſtarken Arm
leiſe unter das Haupt der Ohnmächtigen gleiten
ließ und mit weicher Stimme flüſterte „Sei
getroſt, du biſt unter meinem Schutz!“

„Guten Abend, Mutter Boths!“ rief jetzt
eben die freundlich derbe Slimme des Poſt
meiſters, der unten die Hausthüe geöffnet hatte
und in den vroterleuchteten Flur getreten war.
Auf dem Herd loderte ein Feuer, und eine
dürſtig gekleidete alte Frau ſtand davor und
nahm eben einen brodelnden Suppentopf vom
Roſt. Faſt hätte ſie ihn erſchrocken fallen laſſen,
als ſie die Stimme hinter ſich vernahm; wenig
ſtens entſank ihr der feuchte Lappen, mit dem
ſie den Topf herunter gehoben.

klärt ſchien, und als ſie gar ſah, wie er ihr
lächelnd die Hand zum Gruß bot, da wiſchte ſte
die ihrige behend mit der Schürze ab, knixte
ein paar Mal gerührt und reichte ihm die
knöchernen Finger, demütig erwidernd:

„Ach, Gott zum Gruß tauſendmal der
Herr Poſtmeiſter, der gnädige Herr Major
nein die Ehre

„Wie geht's denn, Mütterchen Was macht
Euer Alter

„Ach Gott der wird die Augen auf
reißen Aber nein wie ſieht's hier aus
Sepp Da iſt unſer Stübel belieben ein
zutreten Mach Licht, Sepp Der Herr Poſt
meiſter

Frau Boths war ſchon behend voraus ge
trippelt und hatte die niedere Stübenthür links
geöffnet. Drinnen war's tiefdunkel. Aber
bevor ſich noch Vater Boths aus ſeinem
Schnarchwinkel hinter dem breiten Kachelofen
aufgerüttelt hatte, lief die Alte ſchon ſelbſt die
blecherne kleine Oellampe anzünden, die auf dem

Sims ſtand
Jetzt erhob ſich Vater Boths endlich und

indem er ſich ſchläfrig die Augen rieb, um ſie
gleich darauf, wie ſein Weib richtig vorher
geſehen, groß aufzureißen, trat er langſam her
vor und brachte eine ziemliche Verbeugung zu
wege. Es war eine verwikterte, griesgrämige
Geſtalt, dieſer Alte, die gegen das zutraulich
flinke Weſen ſeiner Frau auffallend abſtach.
Sein faltiges grobes Geſicht mit den buſchigen

unordentlicher Bartborſten anſchloß, ſchien bei
weitem mehr Verwunderung als Freude über
den vornehmen Beſuch auszudrücken. Er zog
nur auf einen Augenblick ſeine Zipfelmütze von
den Ohren, brummte ein kurzes n Abend in
den Bart, dann ſtülpte er die Mütze wieder auf,
ſchob beide Hände in die Taſchen ſeiner Leder
hoſe und ließ ſich langſam auf die Ofenbank
zurückgleiten.

Der Poſtmeiſter hatte auf die verdroſſene
Stimmung Vater Boths' wenig acht, vielmehr
nahm er freundlich lächelnd auf dem Holz
ſchemel Platz, den die kleine befahrte Frau
ſofort ſauberlich abgewiſcht und ihm hinge
ſchoben hatte. Jetzt ſtand fie neben ihm, hatte
die rechte Hand auf ihre Hüfte geſtützt während
die linke mit dem Zipfel ihrer ſackleinenen
Schürze ſpielte, und ihre frohblitzenden alten
Augen ruhten voll Erwartung auf dem Gefichte
des Poſtmeiſters, der ſeinen goldbeknopften
Stock an die Lippen gehoben, nunmehr ohne
Umſchweif begann

„Ihr ſeid verwundert, Leutchen, mich einmal
bei euch zu ſehen Aber was ich geradezu
fragen wollte: Wohnt nicht jemand Fremdes
dahier im Haus ein junges Mädchen

Der Alte am Ofen ließ ein Murren hören
„Ei ja, gnädiger Herr unterbrach die Fran

ſchnell, „die junge, hübſche Schauſpielermamſell,
die ihren armen Vater vor'n paar Tagen hat
begraben laſſen ach ja, die wohnt hier

„So Hm! Nun, was iſt's denn mit dem



dienſte tätigen Beamten, Hilfsbeamten und Arbeiter,
ferner auf alle im Bahnſteigſchaffner, Portier und
Wächterdienſt beſchäftigten Bedienſteten. Betrunkene
oder durch Alkoholgenuß geſchwächte Perſonen
dürfen die Betriebs und Arbeitsſtätten weder be
treten noch ſich dort aufhalten. Wegen der Gefahr

der Bleivergiftung iſt gleichzeitg beſtimmt worden,
daß durch eine geeignete Arbeitseinteilung dahin
zu wirken iſt, daß dieſelben Perſonen nicht ſtändig
oder vorwiegend zum Anreiben oder zur Ver
arbeitung bleihaltiger Farben herangezogen werden.
Iſt dies nicht zu vermeiden, ſo ſind hinſichtlich der
Beſchäftigung ſolcher Bedienſteten die vom Bundes
rat allgemein erlaſſenen Vorſchriften durchzuführen.

Den Frauen „zart entgegen“ kommt auch
der Herr Eiſenbahnminiſter. Jn einem ſeiner Er
laſſe wird darauf hingewieſen, daß zuweilen die
Ehefrauen von Arbeitern den Wunſch haben, den
Lohn ihrer Männer ſelbſt abzuheben. Gegen die
Willfahrung eines ſolchen Wunſches wäre nichts
eirtzuwenden, wenn die Eiſenbahndirektionen mit
Arbeitern, die dem Alkoholgenuſſe ergeben find,
Vereinbarungen treffen, nach denen der Lohn an
ihre Ehefrauen oder an andere Beauftragte gezahlt
werde. Es empfehle ſich aber, daß am Löhnungs
tage beide Eheleute erſchienen und während der
Ehemann quittiere, die Ehefrau das Geld in Em
pfang nehme
Aus DeutſchSüdweſtafrika liegt nach den
jüngſten Gefechtsberichten eine gute Nachricht vor.
Wie mitgeteilt, hatte eine Hottentottenbande unter
dem falſchen Propheten Stürmann den Poſten
Uchanaris überfallen und war in die öſtlichen Kar
rasberge verfolgt worden, wo ſie ſich auflöſte. Seit
her haben ſich 60 Hottentotten geſtellt, unter ihnen
27 Männer, die 13 Gewehre (Modell 88 und 98,
alſo unſeren Truppen abgenommen) abgaben. So
beginnt die mühſelige Verfolgung, die unſere
Kämpfer trotz härteſter Strapazen fortſetzen, ihre
Früchte zu tragen.

Kußland. Die ruſſiſche Regierung läßt die
Finanzlage des Zarenreiches in einer amtlichen
Publikation als geradezu glänzend darſtellen. Dieſe
Darſtellung erweckt beinahe den Verdacht, als wolle
ſich Rußland mit ihr die Bahn zu einer neuen
auswärtigen Anleihe ebnen. Ob dieſe Abſicht
glückt, bleibt allerdings ſehr abzuwarten, denn die
Unſicherheit im Zarenreiche nimmt mit der An
näherung der neuen Dumawahlen beharrlich zu.
Die Unterdrückung von Flugblättern und Wahl
erſaminlungen ſeitens der Regierung rrd anderer

Maßnahmen Zur Einſchränkung des Wahlrechts er
zeugen fortgeſetzt ſteigende Bitterkeit

Nach Blättermeldungen wurden in den
letzten drei Monaten 30000 Revolutionäre nach
Sibirien verbannt. Wöchentlich paſſieren vier
Dransporte von Verbannten die ſibiriſche Grenz
ſtadt Tſchelſabinska.

Deutſcher Reichstag.
Die Sonnabendſitzung galt vollſtändig der

Beratung der Vorlage über die Rechtsfähigkeit der
Berufsvereine. Abg. Schickert (konſ.) fand, daß die
Vorlage den Anforderungen der Arbeiter entſpreche,
wenigſtens den auf nationalem Boden ſtehenden,
und hoffte, daß die Kommiſſion die richtige Faſſung
finden werde. Abg. Baſſermann (nutlib.) führte
aus, daß verſchiedene Beſtimmungen nicht klar ſeien.
Zu bedauern ſei der Polizeigeiſt, der hier und da
zum Ausdruck komme. Die ſchwerſten Bedenken
müßten aber die Beſtimmungen über das Unter

ſtützungsrecht und über die Entziehung der Rechts
fähigkeit verurſachen. Staatsſekretär Graf Poſa
dowsky übernahm die Verantwortung für die Vor
lage. Dieſe möge Mängel haben und es könne
ihm nur recht ſein, wenn man eine beſſere Faſſung
finde. Eine Rechtsfähigkeit ohne Bedingungen, wie
die Sozialdemokratie es wolle, ſei nicht angängig.
Ganz uUnverſtändlich ſei es, von einem Ausnahme
geſetz gegen die Arbeiter zu ſprechen. Die auf dem
Boden der Staatsordnung ſtehenden Elemente zu
ſtärken, ſei einfach ſtaatsweiſe. Die Ausführungs-
Beſtimmungen des Bundesrats würden nicht
ſchikanös ſein. Abg. Bockelmann (frkonſ.) hielt den
Entwurf für eine geeignete Grundlage. Abg. Dr.
Mugdan (freiſ. Volksp.) wagte kam auf Ver
ſtändigung zu hoffen. Die Ausdehnungsfähigkeit
einzelner Beſtimmungen ſei zu groß. Redner be
tonte das Streikrecht auch der Bahn und Land
arbeiter. Aus Furcht vor der Sozialdemokratie
dürften berechtigte Wünſche der Arbeiter nicht un
erfüllt bleiben. Nach im allgemeinen günſtigen
Ausführungen des Abg. Schack (Wirtſch. Vereing.)
wurde die Weiterberatung auf Montag, vertagt.

Der Reichstag führte am Montag die erſte
Leſung des Entwurſs über die Rechtsfähigkeit der
Berufsvereine weiter. Erſter Redner war der Abg.
Pachnicke (frſ. Vgg.), der es mißbilligte, daß der
Bundesrat den früher vom Reichstage angenom-
menen Jnitiativantrag bei der Vorlage nicht berück
ſichtigt habe und es als Aufgabe der Kommiſſion
hinſtellte, die früheren Beſchlüſſe des Reichstages in
die Vorlage hineinzuarbeiten, und die von dem
Entwurf viel zu reichlich bemeſſenen Befugniſſe der
Verwaltung zu beſchneiden. Abg. Giesberts (Ztr.)
trat lebhaft für Gewährung des Koalttionsrechtes
auch an die Landarbeiter ein, wodurch der Kontrakt
bruch der Landarbeiter vermindert werden würde.
Der Entwurf müſſe in der Kommiſſſon gründlich
umgeſtaltet werden. Hierauf wurde die Weiter-
beratung auf Dienstag vertagt.

Lokales und Provinzielles.
Die Handwerkskammer des Großherzogtums

Weimar warnt davor, daß junge Leute bei der
Berufswahl gleich in eine Fabrik eintreten, nur
weil ſie dort Lohn bekommen, und weiſt darauf
hin, daß ihnen hierdurch jede Möglichkeit einer
ſpäteren Selbſtändigkeit und damit die Erlangung
einer bevorzugten ſozialen Stellung geraubt werde.
Sie wert die Eltern auf. vorerſt gerrau zu über
legen, ob ſich für ihre Söhne die Erlernung eines
Handwerks nicht als Vorteilhafter erweiſe, da ge
rade im Handwerk noch viel Platz für junge in
telligente Leute ſei, die ſich durch eigene Kraft und
Tüchtigkett eine ſichere Exiſtenz gründen wollten
Allerdings ſolle man nicht verſäumen, vor der Be
rufswahl ein Gutachten desjenigen Lehrers einzu
holen, welcher den Knaben im letzten Jahre unter
richtet habe, da gerade im Handwerk die Anfor-
derungen an die geiſtige und körperliche Leiſtungs
fähigkeit ſehr verſchieden voneinander wären.

Annaburg, 25. November. Ein Radlerunfall
ereignete ſich geſtern vormittag auf der Annaburg-
Schweinitzer Straße kurz vor Schweinitz. Der Rad
fahrer Griehl aus Bethau wollte an einem Markt
fuhrwerk vorüberfahren, kam zu Falle und geriet
unter die Räder. Er erlitt einen Rippenbruch und
leichtere Verletzungen.

Hohndorf, 27. November. Fünf fette Gänſe
geſchlachtet und geſtohlen wurden in der Nacht

werker ins Leben gerufen.
meldungen zur Kaſſe eingegangen Die Handwerkskammer gibt einen unverzinslichen Vorſchuß

vom Sonntag zum Montag dem Beſitzer H. S.
hierſelbſt. Dem Vernehmen nach iſt man dem
Diebe auf der Spur.

Wittenberg, 26. November. Auf der Reiſe ge
ſtorben. Heute Vormittag wurde in einem Abort
des hieſigen Bahnhofes die Leiche eines eben erſt
mit Rückfahrkarte von Schmiedeberg hier ange
kommenen etwa 40jährigen Mannes aufgefunden.
Der Vorſtorbene trug keine Legimation bei ſich,
nur in ſeiner Uhr war der Name SchmidtSchmie-
deberg eingraphiert. Wie hierzu weiter mitgeteilt
wird, iſt in dem Verſtorbenen der Brauereibeſitzer
Poſſelt aus Schmiedeberg feſtgeſtellt worden.

Herzberg, 26. November. Die Veruntreuungen
bei der Ortskrankenkaſſe für den Kreis Schweinitz
betragen rund 10000 Mark.
führer iſt Strafantrag bei der Königlichen Staats
anwaltſchaft in Torgau geſtellt worden. Zu
dem am vvrgeſtrigen Tage beim hieſigen Königl.
Amtsgericht angeſtandenen Subhaſtationstermine
wurde das Meiſtgebot auf das Grochwitzer Mühlen
grundſtück, welches 27h 46 ar 33 qm Fläche enthält
Und von welchem nach den wiederholten Bränden
nur noch die Wirtſchaftsgebäude mit Bäckerei er
halten geblieben ſind, vom Vorſchußverein Dom
mitzſch mit 38 900 Mk. abgegeben. Die Brandkaſſe
mit 12774.55 Mk. erhält der Erſteher. Der Vor
ſchußverein iſt Gläubiger Ein 13jähriger Knabe
aus Luckenwalde wurde in vergangener Nacht als
obdachlos ins Wachtlokal gebracht. Er war mit
dem Abendzuge ohne beſtimmten Zweck nach hier
gekommen. Anſcheinend handelt es ſich um einen
kleinen Tunichtgut, der aus Furcht vor Strafe
wegen Schulverſäumnis ſich nicht nach Hauſe ge
traut hat.

Trebbin. Der Mörder des Altſittzers Balz in
Jütchendorf iſt jetzt ermittelt, aber leider noch nicht
gefaßt. Es iſt nicht der zuerſt verdächtige Bruder
des Mertſch, ſondern ein polniſcher Knecht, der hier
eine Braut hatte, kurz vor der Hochzeit ſtand und
ſeit dein Morde verſchwunden iſt. Den am Tat
orte gefundenen Trauring und den roten Schlips
hat das Mädchen beſtimmt als Eigentum ihres
früheren Bräutigams erkannt.

Halle, 22. November. Jn der heutigen Voll
verſammlung der Handwerkskammer für den Re
gierungsbezirk Merſeburg wurde nach ausdedehnter
Debatte mit großer Majorität die Gründung einer
Krankenunterſtützungskaſſe für ſelbſtändige Hand
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von 500 Mk. zur erſten Unterſtützung des Unter
nehmens.

Sonneberg, 16. November. Berühinte Ge
vattern hat ein hieſiger Einwohner, Ferdinand K.
durch Einſchreibebrief zur Taufe gebeten Präſident
Rooſevelt, Reichskanzler Fürſt von Bülow, Frau
Berta Krupp, Rentier Bebel, M. d. R., und Dr.
Langerhans, Bürgermeiſter von Köpenick. (Es fehlt
nur noch der Hauptmann mit ſeinen zehn Grena
dieren

Berlin, 26. November. Der ſozialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete Auguſt Dreesbach iſt geſtern
in Treptow an einem Schlaganfall geſtorben.

Chemnitz, 25. November. Der jährige Xylo
graph Reinhard tötete geſtern ſeine Geliebte, die
Putzmacherin Albrecht, durch einem Schuß in die
Schläfe und erſchoß ſich dann ſelbſt.

Mädchen 2. Jhre Kameraden ſind mit Sack und leute ſeid aufeinander faſt am tollſten da ein ſchlechter Aufgang da hinauf; aber mein
Alter bleibt wohl mal einen Augenblick im

Auf dem Tiſch neben den zwei Betten ſtand

Gegen den Rechnungs

S

Pack weggezogen Was wird ſie nun be
ginnen 2“

„Möcht's auch wiſſen grollte der hinter'm
fen.

„Pfui! Sei ſtill, Sepp!“ fiel ſeine Frau
ihm ins Wort. „Sollen wir. dem armen Ding
jetzt ſchon mit der Frage kommen Der Vater

iſt kaum kalt geworden unter der Erde
„Sie trauert wohl ſehr um ihn fragte der

Poſtmeiſter.
„Daß Gott erbarm! s Herz möcht' einem

brechen vor Mitleid! Sie geht die paar Tage
rum wie im ſchweren Traum; ſpricht kein
Wort, weint nicht, klagt nicht, kein Biſſen Brotkommt über re Lippen man möcht' fürchten,

daß ſie der Wahnſinn gepackt habe
„Armes Kind Nun das wird hoffent

lich vorübergehen. Am beſten wär's freilich,
ſie käme wieder unter Menſchen das Alleinſein
iaugt auf die Länge nicht

„Hab' ich ja auch immer geſagt, „fuhr
Boths hinterm Ofen auf, „'s iſt endlich Zeit,
daß ſie aus dem Haus kommt, denn was will
ſie noch bei uns 2 womit wird fie noch was
verdienen 2 ſollen wir ſie umſonſt auf dem
Halſe haben 2“

„O pfui, Alter!“ rief ſeine Frau ihm
entgegen. „Das ſind ja deine gottloſen Reden

Die du nicht gern hörſt, gelt Mir wars
e nicht recht, daß wir uns das Pack auf
uden.“

„Mann, ich bitt' dich
„Du thateſt immer wie behert von dem

Mädel,“ fuhr der Alte fort; „ja, ihr Weibs

war das ein ſo liebliches, tugendſames, zucker
ſüßes Geſchöpf, da ſollt' ein Segen in unſer
Haus ziehen hol' der Henker den Segen
Nichts für ungut, Herr aber ich bin mir
am Ende doch der Nächſte und wo mir was
unbequem ift, das leid ich nicht, das muß
runter

„Mein Gott,“ rief Mutter Boths begütigend,
„glauben Sie ihm nur das nicht, Herr Poſt
meiſter! Mein Alter nörgelt nur ſo manchmal,
im Grunde meint er's nicht ſo. Die Thereſe
gefällt ihm ja auch nurx, wenn ſie bloß was
Vernünftiges, keine Komödiantin wäre, hat er
oft geſagt, und es wäre ein Wunder, ſagt
er, wie ſo ein engelsgutes Geſchöpf unter das
Teufelspack geraten ſei.“

„Ja, meinetwegen zum Henker! Aber
was hilft mir das 2 Ich bin ſelbſt arm, habe
ſelbſt nichts zu beißen wie kann ich da
fremdem Volke 'was in die Suppe brocken
Sieh' zu, Weib, wo du's ſelber hernimmſt!“

Bis dahin hatte der Poſtmeiſter ruhig zu
gehört. Jetzt ſtand er auf. „Nun, ich glaub's
Euch, Vater Boths,“ ſagte er. „Und auch Jhr,
Mutter, habt recht, wenn Jhr Euer gutes
Herz ein Wort mitreden laßt. Ich habe ſelbſt
viel Schönes und Lobenswertes von dem
Mädchen gehört. Sie iſt nun ſchlimm dran,
und man muß dem Unglück nicht hart in den
Weg treten. Ich will ſehen, was ſich thun läßt.
Iſt ſie zu Hauſe Könnt Jhr mich einmal zu
ihr führen

„O ja, ſie iſt droben, gnädiger Herr! Und
wenn Sie mir folgen wollen 8 iſt freilich

Dunkeln ich leuchte Jhnen!“
Die gute Frau nahm eilends die Lampe vom

Tiſch und trippelte zur Thür hin.
„Nun Gott befohlen, Vater Boths!“ ſagte

der Poſtmeiſter, indem er dem Alten die Hand
reichte, „und ſeid nur gut Jhr ſollt nicht zu
kurz kommen

„Jch hoffe es nicht. Empfehle mich, Herr
Major war die Antwort und dieſer verließ
mit ſeiner Führerin die Stube.

Es ging im Hintergrunde des Hauſes eine
ſteile, wackelige Treppe hinauf. Auf dem engen
Bodenraum oben mußte man ſich durch allerlei
Gerümpel, das da unnütz zerſtreut umherlag,
unter allerlei Arzneikraut und Wergſträhnen, die
an den niedrigen Querbalken zum Winterver
brauch hingen, hindurchwinden, ehe man zu
einer verſteckten Lattenthür gelangte, und nach
dem dieſe aufgehakt war, in einen ſchmalen
Vorraum, der von manch wunderlichem Theater
gerät, Koſtümfetzen, Schminktöpfchen, Perücken 2c.
angefüllt war. Links ſah man die Thür zur
Wohnſtube. Frau Boths klopfte und da es ſtill
blieb, öffnete ſie, beugte ſich, mit der Lampe
hineinleuchtend, halb vor und rief ganz leiſe
„Fräulein Thereſe

„Ja?“ fragte eine matte Stimme von drinnen
zurück.

„Nur gut, daß Sie daheim ſind ſagte die
Alte freundlich. „Es iſt ein Beſuch da
treten Sie nur immer ein, Herr Poſtmeiſter
Mein Gott, Sie haben's noch dunkel, ich will
Jhnen Licht machen.“

eine halbverzehrte Talgkerze, die ſte nun ſchnell
anzündete; dann ging fie zu Thereſe hinüber,
die ſich aus ihrem Fenſterwinkel erhoben hatte
und beſtürzt auſblickke. „Sie ſind wieder ſo
traurig, liebes Fräulein,“ ſagte ſie treuherzig,
ihr die Hand reichend, „aber das kommt vom
Alleinſein
wahr, Herr Poſtmeiſter Nun, haben Sie keine
Furcht! Das iſt ein gar lieber Herr und
er meint es gut mit Jhnen
Auf einen Wink des Poſtmeiſters nahm ſie
ihre Lampe, die auf dem Tiſche ſtehen geblieben
war, und ſchritt zur Thür. „Wenn Sie mich
gebrauchen, rufen Sie Damit ging ſie
hinaus und ſchloß wieder geräuſchlos. Die beiden
waren allein in der Stube

Mit einem raſchen, mitleidigen Blicke glitt
das Auge des Gaſtes über die dürftige
Zimmereinrichtung dann ließ er es voll Teil
nahme auf der Geſtalt Thereſens ruhen, die
noch immer in erſchrockener Verwirrung und
keines Wortes mächtig vor ihm ſtand.

„Mein liebes Kind,“ begann er in mildem
Ton, „haben Sie vor mir keine Angſt und
vor allem, ſetzen Sie fich! Sie ſind ange
griffen Jch komme als ein aufrichtiger Freund
zu Jhnen! Haben Sie Vertrauen zu mir

Thereſe war mechaniſch in ihren Stuhl zu
rückgefunken der Poſtmeiſter zog inzwiſchen
einen anderen, der ihm zunächſt ſtand, herbei
und ließ ſich nun ebenfalls nieder, und zwar
ſo, daß er dicht vor ihr ſaß und ihr Geſicht
offen im Auge hatte.
TK Fortſetzung folgt.)

Das müſſen Sie nicht, nicht
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l Ztr. Weißenmehl

Vermiſchtes.
119 Millionen Eiſenbahnfahrkarten wurden
in einem Jahre in Berlin verkauft. Die Zunahme
gegen das Vorjahr betrug ein Zehntel. Rieſig
wie der Verkehr, iſt der Waſſerverbrauch in Berlin.
Er ſtellte ſich im letzten Jahre auf 64 Millionen

S we zuWilhelm eisner ans Wittenberg. Auvffenem Felde außerhalb Mailands wurde m
einem Revolverſchuß im Kopfe die Leiche eines gut

en jr Mannes aufgefunden, die man
nach mitgeführten Papieren als die des 24 Jahre
alten Wilhelm Meisner aus Wittenberg erkannte
Anfänglich wurde Selbſtmord angenommen, jedoch
mehrten ſich die Anzeichen auf Raubmord.

Hochzeit machen, das iſt wunderſchön.
Dieſer Meinung war auch ein Dienſtmädchen in
Berlin. Ein Freier war da, die Verlobung hatte
ſchon ſtattgefünden, alſo ging man zum Standes-
amt. Natürlich mußte die Hochzeit gefeiert werden
und da paßte es ſich gut, daß die Herrin des Mäd
chens, eine alte Freifrau, auf Reiſen war. Es

wurde die herrſchaftliche Wohnung benutzt. Die
Zimmer erſtrahlten in feſtlicher Beleuchtung, auf
der Tafel prangte das Familienſilber und die
Küche lieferte das Beſte an Speiſe und Trank
Selig war die Stimmung unter den recht zahl
reichen Hochzeitsgäſten, da platzte eine Bombe hin
ein. Der Hauswirt, dem das Treiben aufgefallen
war, erſchien mit einem Schutzmann Wohl oder
übel mußte die herrſchaftliche Wohnung geräumt
werden und die Feier in einem benachbarten Lokal
fortgeſetzt werden. Doch mit der Stimmung war es
nicht mehr weit her.

„Bitte gefälligſt, mich zu unterſtützer!“ Aus
Erfurt wird geſchrieben Der ſtädtiſche Baupolizei
inſpektor Höckh in Erfurt hatte an einem Neubau
des Bauunternehmers Henſch einige Ausſetzungen
zu machen, und dementſprechende Abänderungen
angeordnet. Der Bauunternehmer, dem die Aus
führung dieſer Arbeiten zu umſtändlich war, ſandte
dem Baupolizeiinſpektor in einem Kuvert verſchloſſen,
zwei Hundertmarkſcheine und ein Kärtchen, auf
dem die Worte ſtanden „Bitte gefälligſt, mich zu
unterſtützen Der Baupolizeiinſpektor merkte ſo
fort, woher der Wind blies, und übergab die Sen
dung des Bauunternehmers dem Oberbürgermeiſter
von Erfurt Dr. Schmidt, der gegen den „Unter
ſtützungsbedürftigen“ Strafantrag ſtellte. Er wurde
am Dienstag von dem Erfurter Schöffengericht

e verſuchter Beſtechung zu dreihundert Mark
eldſtrafe eventuell dreißig Tage Gefängnis ver

urteilt. Der Amtsanwalt hatte fünfhundert Mark
er aſterer ve vie

er Auftrieb von Aeh und die Schlachtungenſind auf dem Berliner e Schlacht
hof wider Erwarten größer im letzten Etatsjahr ge
weſen, als bei der Etats Aufſtellung genommen iſt.
Mehr aufgetrieben als angenommen war, wurden
26 693 Rinder, 11 220 Kälber, 57 512 Schweine,
68 995 Schafe. Der verſtärkte Auftrieb dauerte
heute noch an

Gin Antomobil fuhr in einen Berliner Butter
laden hinein und richtete großen Schaden an.
Butter, Eier und Käſe boten, zuſammengequetſcht,
einen „ſchönen“ Anblick. Bisher waren die Laden
beſitzer nur an Pferdebeſuche gewöhnt.

Ein anfſehenerregender Poſtraub vor 50
Jahren. Der Kaſſenraub in Köpenick erinnert leb
haft in der Großzügigkeit der Anlage und in der
Verwegenheit der Ausführung an den vor faſt

Anzeigen.
Jm früher Banm'ſchen Hauſe

iſt zum Januar 07 event. auch
ſpäker eine

Oberwohnung anderen gangbare

zu vermieten. Nähres bei
Wilh. Freidank,

Schuhmachermſtr.e Annaburg.

Garantiert reines
Gerſtſchrot, Maisſchrot

und Roggenkleie
(eigenes Fabxrikat), ſowie alle

Futterartikel
offeriert zu billigſten Preiſen.

E. ausenitzer.

50 Jahren erfolgten Poſtraub des Poſtexpedienten
Waſſerlein in Berlin. Jn beiden Fällen gelang
es den Verbrechern, durch die Dreiſtigkeit ihres
Auftretens und die Benutzung der Uniform höhere
Beamte zu düpieren und ſich beträchtliche Sum-
men anzueignen; in beiden Fällen haben ſich die
Gauner nicht lange der Früchte ihrer Tat erfreut

Der „Fall Waſſerlein“, der ebenſo wie heute
der Köpentcker weit über die Greuzen des Vater
landes hingus Aufſehen erregte und ebenſo viel
Anlaß zur Heiterkeit gab, ſpielte ſich im Jahre 1859
in der zwiſchen Breslau und Berlin verkehrenden
ambulanten Poſt, jetzigen Bahnpoſt 4, folgender-
maßen ab

Jn Liegnitz ſtieg ein Herr in der Uniform
eines Poſtinſpektors mit Epaulettes und Degen,
wie es damals den Reviſionsbeamten vorgeſchrieben
war, in den EiſenbahnPoſtwagen des Nachtzuges
Breslau-Berlin, ſtellte ſich dem Poſtmeiſter Janſen
vom EiſenbahnPoſt- Bureau 4 aus Berlin, der ſich
zufällig ſelbſt zur Prüfung des Betriebs unterwegs
befand, als Poſtinſpektor Waſſerlein vor und über
reichte ihm als Ausweis eine ſchriftliche Verfügung
des damaligen General-Poſtdirektors Schmückert,
durch die er mit der Reviſton des Betriebs im
Nachtzuge beauftragt war. Der Poſtinſpektor er
wies ſich im Verlaufe der Dienſtreiſe mit den Poſt
dienſtvorſchriften gut vertraut und betrieb die Re
viſton ſo ſicher und ſorgfältig, daß dem Poſtmeiſter
Janſen nicht der geringſte Verdacht gegen die Perſon
des Poſtinſpektors auftauchte. Auch den Beamten,
die unterwegs das Verladegeſchäft am Poſtwagen
beaufſichtigten, trat er energiſch gegenüber und ver
wies ihnen Ungehörigkeiten, wie ſie in jedem Be
triebe bisweilen vorkommen, um durch ſein Auf
treten den Beamten des EiſenbahnPoſt-Buregus
zu imponieren. So fuhr er z. B. den Beamten
des Poſtamts in Sorau hart an, weil er das Ueber
gabegeſchäft mit der en in der Hand leitete,
und vermerkte deſſen Namen in einem Notizbuche
mit dem Hinzufügen, das Weitere werde ſich finden.

Jn Berlin am damaligen Frankfurter, jetzigen
Schleſiſchen Bahnhof angekommen, ließ ſich der
Poſtinſpektor die vorliegenden Geldbeutel vorzeigen,
bemängelte den unſorgfältigen Verſchluß und er
klärte, die Beutel müßte er ſelbſt dem General
Poſtdirektor Schmückert, der dies ausdrücklich an
geordnet habe, überbringen. Er beſtieg eine durch
einen Unterbeamten eiligſt herbeigeholte Droſchke
mit den Beuteln und erteilte dem Kutſcher den
Auftrag, zum Hof-Poſtamt zu fahren, in dem ſich
die Wohnung des General Poſtdirektors damals
befand.

Als nach Verlauf von mehreren Stunden die
Geldbeutel vom Schleſiſchen Zuge noch nicht zum
Hof Poſtamt gelangt waren, wurde beim General
Poſtdirektor Schmückert angefragt, ob auf die Ueber
weiſung der Beutel bald zu rechnen ſei. Nun war
natürlich das Erſtaunen groß, als der General
Poſtdirektor erklärte, er hätte keine Reviſion des
Zuges vornehmen laſſen. Glücklicherweiſe gelang
es bald, den Droſchkenkutſcher zu ermitteln, der den
Poſtinſpektor vom Bahnhofe befördert hatte, und
auf dieſe Weiſe zu erfahren, daß der Poſtinſpektor
nicht am Hofpoſtamt, ſondern am Hotel „zum
Landhauſe“ in der Mittelſtraße abgeſtiegen ſei. Jn
einem Zimmer des Hotels fand man dann die
leeren Beutel und den Degen, den der Poſtinſpektor
in der Eile ſeiner Abreiſe dort vergeſſen hatte. Die
weiteren Feſtſtellungen ergaben, daß der Poſt
inſpektor mit Fuhrwerk in der Richtung auf Luckau
abgereiſt war, einer Richtung in der damals weder
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Achtang! Ppür

3,40 Mark
mit 5 Proz. Rabatt

verkauft
der Welt!

Wirksame Mittel

zur Vertilgung von Sattlermſtr., Jeſſen.

her ex Anerkannt beſtes und ſicherſtes BandW. Riethdorf. Keine Beläſtigung, kein
Druck im Rücken, kein Scheuern mehr!

Garantie für ſichern, bequemen Sitz eZu haben bei Wilh. Fromm, empfiehlt zu billigſten Preiſen
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Feldmänſen
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Visitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Eiſenbahn noch Telegraphenlinien beſtanden. So
erübrigte nur, durch einen berittenen Gendarmen
die Spuren des Räubers verfolgen zu laſſen. Dem
Gendarmen gelang es, den verwegenen Räuber in
der Gegend von Baruth einzuholen und mit ſeiner
Beute feſtzunehmen. Der Poſtinſpektor entpuppte
ſich dann als ein hochgradig ſchwindſüchtiger Poſt
expedient Waſſerlein, der den Raub lediglich aus
geführt hatte, um ſeine Familie im Falle ſeines
baldigen Hinſcheidens in guter Vermögenslage zu
rückzulaſſen.

Zur Anklage gegen Waſſerlein iſt es nicht ge
kommen, weil er ſchon während der Unterſuchungs
haft ſeinem Leiden erlag.

Berliner Humor vor Gericht. Warum Herr
Kühne nicht mehr wettet. Vorſitzender des Schöffengerichts
Angeklagter Kühne, bekennen Sie ſich ſchuldig, den Zeugen
Fuchs mit einem Spazierſtock mißhandelt zu haben
Angekl. Jawoll. Jck bekenne mir. Vorſ. Können Sie
etwas zu Jhrer Entſchuldigung anführen Angekl.: Det
will ick meenen. Ne janze Maſſe. Vorſ.: Nun, dann
erzählen Sie mal. Aber bedenken Sie dabei, daß die beſte
Verteidigung vor Gericht immer die voll eingeſtandene
Wahrheit iſt. Angekl. Sehr richtij. Der Meinung bin
ick ooch. Jck habe ooch jar keene Veranlaſſung zu ſchwindeln.
Befürworten möchte ick, det die Keile, die Fuchs jekriejt hat,
een ſojenanntes Leidenſchaftsverbrechen ſind, indem mir
Fuchs meine Ehejattin jejenüber in peinliche Verlejenheit je
bracht hatte un ick dadrieber noch janz uffjeregt war. An
unſern Stammdiſch wurde eenes Dages eene Wette aus
jedragen. Jejenſtand. von die Wette war die Köchin von
unſern Stammwirt, die Lina hieß un eene janze wütende
Männerfeindin war. Jck machte mir anheiſchig, die männer
feindliche Lina innerhalb 14 Dage int Theater zu führen
un der Stammdiſch wettete 10 Pullen Rotwein dajejen,
det mir det nich jelingen würde. Wat ſoll ick Sie ſagen
et jelang. Det Wie brauche ick ja nich erörtern, jedenfalls
jelang et und ick jewann meine zehn Pullen Roten. An
den Abend, wo der Wein jedrunken wurde, kam ick natur
jemäß'n bißken anjeäthert nach Hauſe. Meiner Frau er
zählte ick, det ick infolje eener Wette uff unſern Stammwirt
ſeinen Schimmel jeritten wäre, da man bezweifelt hätte,
det ick als oller Jardekavalleriſt noch reiten könnte. Wat
weiter paſſiert is, kann der Zeuje Fuchs erzählen, da ick
nich dabei war. Zeuge Fuchs Jck bejejne eenes Morjens
den Anjeklagten ſeine Frau, die ſagt „Na, det konnte ick
Sie vorher ſagen, det Sie ihre Wette verlieren würden.
Haben Sie n Ahnung von meinen Mann! Der nimmt's
in der Beziehung noch mit jeden Kavallriſten uff.“ Jck
war paff. Ehe ick mir noch von meinen Erſtaunen erholen
konnte, fuhr die Frau fort: „Unrecht is et aber von Sie,
det Sie mir nich dazu injeladen haben. Jck trinke Rotwein
ooch ſehr jerne und Sie wiſſen doch, ick bin keene Spiel
verderberin.“ Jck ſagte „Et is ja ooch im Jrunde ge
nommen weiter niſcht dabei, denn die Lina is doch een
ſehr anſtändijet Mächen. Trotzdem haben wir uns alle je
wundert, det Jhr Oller bei't zarte Jeſchlecht noch ſone Er
folge hat Die Szene die dadruff foljte, habe ick
nich mehr ſo jenau im Koppe. Jck weeß bloß noch, det
die Frau mir in eene Weiſe examinierte un uff'n Leib
rückte, det ick et vorzoch, mir mit eenen kühnen Sprung uff
eenen vorbeifahrenden Elektriſchen zu retten. Angekl.
Ja, und mir hat er in die Tinte ſitzen laſſen. Meine Olle
hat natürlich den Jejenſtand der Wette erfahren, und wenn
ſie ſich über ſowat uffrejt, denn is ſe nich fein. Et wäre
beinahe zur Scheidung jekommen. Der Gerichtshof hielt
dem Angeklagten zugüte, daß dieſer geglaubt hatte, Fuchs
habe ihn mit Abſicht verraten. Infolgedeſſen wurde eine
Geldſtrafe von 50 Mark als ausreichende Sühne erachtet.

Käſe hochf. Holländer,
weiche ſchnittige

Ware in Broden
errenweſten, blaue u. braune Walkfacken, 10 fragen M. 3.80

Sweater für Herren und Knaben,
Normalhemden für Herren und Damen,

Damen u. MädchenBeinkleider,
Zuavenjäckchen, Untertaillen, Unterröcke,

Barchend Betttücher, Schlafdecken, Bettdecken,
Tiſch und Kommodendecken,

Taillentücher, wollene Kopftücher, weiße u. bunte
Barchendhemden für Herren, Damen u. Kinder,

Hemden- und Kleider-Barchende,
wollene Kleiderſtoffe, Jnletts, Bettzeuge, iſt ein

Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, Taſchentücher, ad ne e bier ar nel Laut.
Strümpfe, Strickwolle und Regenſchirme

Carl F. L. Ramm,
Neumünſter i. H. Nr. 12.

Kinder-Trikots,
Feinſtes neues

Delikateß Sauerkohl
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Hildſchän!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,

Alles dies erzeugt: Orientalische
Lälienmilch- Seife

à Stück 50 Pfg. bei:

Brompter Verfandt nach auswärts
6 Stück gegen Einſendung des Betrages

von 3 Mark franko.

Annaburg. Heb. Schimmeyer. Apotheker Krieger e Annabursg.



L 110)819 P

eutzer Motoren
kür alle Gasarten und flüssigen Brennstoffe.

In allen Grössen von 2000 P. Seit 10 Jahren
erprobt und bewährt in allen Betrieben von

Gewerbe, Landwirtschaft u. Industrie.
Hleizgas-Anlagen. Pümpwerke. Gauggas- Anlagen.

Eriin-Motoren, CLokomohilen, Lokomotiven.

Gasmmgvtoren- Fabrik Deutgz
Ing.-Bür, u. Werkstatt Leipzi Gerberstrasse I.

0 Holtzhadsen
Wittenberg, Collegienstr. 90.

Gründung 1837. Fernruf 107.Mitglied des Verbandes Mitteltleutsoher Manufakturisten.

Einkaufsgenossenschaft
für Konfektion, Manufaktur- und Weiss waren.

Jahresumsatz der Mitglieder ca. 6 Millionen Mark.

d
8

J 59

J

e des VerbandesVereinbarter BareinkKauf bei ersten Fabrikanten zu niedrigsten
Preisen.

Vorteile fn die rnAbgabe von Waren in besten Qualitaten infolge vielseitiger
Prüfung von Sachyerständigen.

2. Billigste Verkaufspreise, bedingt durch so grosse Abschlüsse,
wie sie einzelnen Geschäften nicht möglich sind.

Frieg h Gruſt- Thee
empfange ff. friſchen mit italieniſchen Früchten

Karton 25 u. 50 Pf. zu haben in der

chellfiſeh. Zpotheke Anuaburg.

Gaſthof zum
n ee S iegeskranz.S Sonntag, den 2. Dezember:

Bei unserem Umzuse Gnach Stesglitz sagen wir v 0allen Bekannten ein W t mes,
Sherzliehes Lebewohl! wozu freundlichſt einladet

S Gustawu Dauhbnro,Bamilie Buchwald. Für ff. Speiſen u. Getränte

C iſt beſtens geſorgt. D. S

on Diſon P

o e pun o. o

Herren-, Damen- und Kinder- Konfektion 99

Pelzwarenhaus
Paul Veisse, ſürſchnermeiſter

Markt 11. Wittenberg (Bez. Halle Kirchplatz 2

e
IIIIIIIIIIIIITIIIIIIIIIITIITIIIIIIIIIIIIIGroßes Lager ſtreng reeller eigener Fabrikate unter weitgehender Garantie. e e

Pelz-St olas, i uff vnt, Hüt Mütz en u ta ſriy en Statt jeder besonderen MeldungHeute Abend Uhr entſchlief ſanft eHerren- und Damen pelze nach Maß 9 och Lanverent Leiden mein lieber Mann,
Hut-, Mützen- und Pilzwaren- Lager. S unſer er Sein e nſihegſetretarSämmtliche Kepareteren werden in eigener Werkſtatt Jauber

nd fachgemäß auageführt I 4 r Rothim Lebensjahres Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Teilnahme ter

S betrübt anBerliner e die trauernden Hinterbiiebenen-S e S Schloß Annaburg, den 27. Novbr. 1906.Märzen Weiß hier yph a IIus Berdeenne Freitag Nachm. 21 Uhr.

à Flaſche 20 Pfg. s k ne e e e e e eempfiehlt eAnnaburger à ſbhrchen 75 Pfg.
Geſellſchafts haus mit empfiehltn Otto Schwau2ze, Drogenhandlung. Am 27. November Abends verſtarb nach ſchwerem

Leiden im 61. Lebensjahre

e der Sekretär an der Militär Knabenn III C C Erziehungsanſtalthervorragendes Heilmittel wer s Herr F iecdlrich R thbei Keuchhuſten. e empfiehlt in größter Auswahl zu billigſten Preiſen L 0
Flaſche. Mark zu haben. eu-Amſ Der Verſtorbene hat über 14 Jahre der Anſtalt anD in e e Herren Anzüge Knah en Joppen a und iſt n a n bis

Annaburg. e 3 kurz vor ſeinem Tode unter Einſetzung ſeiner ganzenW e Burſchen Amzüge Herren A leber zieher Arbeits und Lebenskraft im Dienſt der Anſtalt tättg

el S geweſenKnaben Anzüge Burſch Ln 9 Die Anſtalt wird ihm ein txenes Gedenken bewahren

Braunſchweiger eß e Annaburg, den 28. November 1906.Gemüſe und Herren Joppen Knaben Da Roman
Pilz Konſerven Burſchen-Joppen Knaben Mäntel der Mlitär-Knaben- Erziehung Wanslalſ,

e arg Anzug Aeberzichere und Joppen Stoffr.
Stangenſpargel, Schnittſpargel,

ff. junge Kaiſerſchoten, JJunge Erbſen, S e e e e S t S W ehe e Be S SJunge Schnitt u. Brechbohnen, I ne Am 27. d. Mis, verſtarb nach ſchwerer KrankheitGemiſchtes Gemüſe J. Ware rogen-nant n der Sekretär der Militär Knaben-Erziehungsanſtalt

Celtower Rübchen, ff. Spinat d z J u Aue Jejunger Kohlrabi mit Grün, Sorgänerſtr. 16 Annaburg Sorgauerſtr. 16 Herr I wüechx ch Rot
Steinpilze, Morcheln, Dief erſchüttert durch dieſen ſchweren Verluſt ſtehenPfifferlinge und Champignons Dpogen, Farben, Chemſkalen, Parmne ren wir an der Bahre des ſo jäh Dahingeſchiedenen.

in allen Packungen und verſchted Samtliche dem freien Verkehr überlaſſenen Sein lautrer Charakter und ſeine kameradſchaft eQualiloten empfiehlt billtgſt e Apothekerwaren. u liche Geſinnungen ſichern ihm bei uns ein en
a S Andenken auch über das Grab hinaus.J. G. Hollmig's Sohn. Sämtl. Artikel zur Krankenpflege. Verbandſtoffe. Die Vervaltungsbeamten

r Desinfektionsmittel. Kosmetiſche Mittel der Militär Knaben rziehnungsanstalt,
Kefirgehäck Medicinische, Toilette- und Haushalt- Seiten.
rſtehlt Artikel für Küche, Haushalt und zur Wäſche.P W. Riethdorf. e Bronzen, Lacke, Pinſel. Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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